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Zur D i s k u s s i o n gestellt

ANGST
hat viele
Gesichter

Die 1977 gegründete Willisauer
Selbsthilfegruppe «Team Alter
mit Zukunft» geht neue Wege in
der Altersbildung. Bereits zum
dritten Mal wurde ein Tabu-
Thema aufgegriffen und im
Rahmen einer öffentlichen
Einladung zur Diskussion
gestellt. Nach «Loslassen» und
«Toleranz» stand diesmal «Angst
und Vertrauen» auf dem
Programm. Angeregt durch das
ausführliche Referat der
psychologisch versierten Erina
Marfurt aus Luzern, wurde im
Laufe des Nachmittags ein
vielschichtiges Bild der Angst
entwickelt.

Macht Zeitunglesen ängstlich?

Wenn man die Zeitung aufschlägt oder den
Fernseher einschaltet, springen einem täglich zu-
häuf schreckliche Ereignisse in die Augen. Man
liest von Krieg, von Terroranschlägen, von Na-
turkatastrophen, von Umweltproblemen und
von Mord und Totschlag. Dazu gesellen sich
Nachrichten über allerhand Katastrophen, die
auc/2 nock eintreten könnten, wenn... So zum Bei-
spiel im Zusammenhang mit der angeblichen Ex-
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plosion der Chemiefabrik in Rabta in einer
Schweizer Zeitung: «Was würde geschehen,
wenn - im schlimmstmöglichen Fall einer Explo-
sion - Senfgas unverändert freigesetzt würde?»
Muss denn der scWi/nnubnö'g/zc/ze Fall angenom-
men werden? Haben wir an der Realität nicht
schon genug zu beissen? Kein Wunder, dass die
ständige Berieselung mit diesen Tatsachen Le-
bens- und Zukunftsängste auslösen, die in Resi-
gnation und einer pessimistischen Lebenshai-

tung gipfeln können. Trotzdem werden gerade
diese Seiten der Tageszeitung am meisten gele-
sen. «Braucht» der Mensch die Konfrontation
mit dem Leid, um sich von seinen persönlichen
Ängsten abzulenken? Fast könnte man es mei-

nen, wenn man bedenkt, dass sich in unseren
Breitengraden, in welchen man von einer söge-
nannten Wohlstandsgesellschaft spricht, ausge-
rechnet jene Filme besonderer Beliebtheit er-
freuen, welche mit der Angst des Publikums
rechnen. Kriegsfilme, Horrorthriller und brutale
Schiessereien ziehen viele Menschen an und sind
eigentliche Kino-Kassenknüller.

Angst gehört zum Leben

Wer kennt sie nicht, all die alltäglichen Ängste,
denen wir im Laufe des Lebens begegnen! Als
Kind ist es die Angst vor der Strafe, mit der wir
umzugehen lernen müssen. Wir wissen, dass uns
«etwas blüht», wenn wir uns nicht gemäss den el-
terlichen Erwartungen verhalten. Sei es, dass uns
die «Leviten» gelesen werden, dass wir unser
Fehlverhalten am Leib zu spüren bekommen
oder - im schlimmsten Fall - mit Liebesentzug
rechnen müssen. In der Schulzeit sind es Prü-
fungsängste, die einen bedrücken und von denen
man oft noch Jahre danach träumt. Sie sind Aus-
druck der Angst vor dem Versagen, vor den
schlechten Noten, vor dem Gemessenwerden mit
Besseren. Diese Angst vor sozialer Kontrolle und
Gruppendruck kann sich im Berufsleben fortset-
zen. Nämlich dann, wenn man Angst hat, einer
Aufgabe nicht gewachsen zu sein. Auch die
Konkurrenzangst oder die Angst vor dem Chef
gehören in diesen Bereich.

Altersängste

Mit zunehmendem Alter kann sich die Angst vor
dem Leistungsabfall bemerkbar machen. Man
spürt, dass man gewissen Belastungen nicht mehr
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gewachsen ist, was unter Umständen mit der
Angst verbunden ist, dass man den Ansprüchen
der Umgebung, sei es in beruflicher oder part-
nerschaftlicher Hinsicht, nicht mehr genügt. Be-
sonders akut wird dieses Problem bei der Pensio-
nierung. Mit dem Aufgeben der beruflichen Tä-
tigkeit beginnt ein neuer Lebensabschnitt. Die
Ungewissheit darüber kann Angst auslösen:

Angst vor sich selber (jetzt hat man mehr Zeit, um
sich mit der eigenen Person zu beschäftigen),
Angst vor Veränderungen in der Partnerschaft
(jetzt ist man wieder näher beieinander), Angst
vor finanziellen Engpässen (jetzt ist man auf die
AHV angewiesen). Eher altersspezifisch ist auch
die Angst, etwas verpasst zu haben. Denn was
man in jungen Jahren gerne auf «später, wenn ich
Zeit habe» verschiebt, ist im Alter nicht mehr in
jedem Fall möglich. Aber auch die Angst vor
Krankheit und Abhängigkeit, vor Einsamkeit
und Tod kann im Alter grössere Ausmasse an-
nehmen.
Daneben gibt es auch unscheinbarere Ängste, die
plötzlich den Alltag bestimmen können. So bei-
spielsweise die Angst, dass man im immer hekti-
scheren Strassenverkehr oder in den modernen
Ladengeschäften nicht mehr zurechtkommt,
oder die Angst, den Einstieg ins öffentliche Ver-
kehrsmittel nicht mehr bewältigen zu können.
Die Folge davon ist oft ein häufigeres Zuhause-
bleiben, welches im Extremfall zu Isoliertheit,
Kontaktarmut und Begegnungsangst führen
kann.

Der Umgang mit der Angst

Immer wieder hört man Menschen sagen: «Ich
kenne keine Ängste.» Gibt es das, oder sind sol-
che Aussagen Zeichen der Verdrängung? Die
Verdrängung ist nämlich ein häufig auftretender
und auf den ersten Blick auch bequemer Weg, um
mit Ängsten umzugehen. Man glaubt, sie so aus
der Welt geschafft zu haben. Ursache für die
Verdrängung kann eine entsprechende Erzie-
hung sein, weil es - vor allem für Männer - nicht
gesellschaftskonform ist, allfällige Ängste zuzu-
geben. Oft kann man aber beobachten, dass un-
terdrückte Ängste nach Jahren wieder zum Aus-
bruch kommen, und zwar in verstärkter Form.
Zudem gibt es Theorien, die besagen, dass ver-
drängte Ängste zu körperlichen Krankheiten
oder Depressionen führen können. Langfristig

hiesse das, dass es besser ist, wenn man die Äng-
ste ernst nimmt und versucht, die Ursachen zu
ergründen. Im bewussten Umgang mit der Angst
liegt die Chance, die Persönlichkeit zu stärken,
Vertrauen in die eigene Kraft zu schöpfen und
neue Wege einzuschlagen.

Angst ist kein altersspezifisches Thema

Der Nachmittag in Willisau hat gezeigt, dass

Angst zum Leben gehört und insofern kein al-
tersspezifisches Thema ist. Sie hat aber auch ge-
zeigt, dass im Alter andere Ängste auftreten als in
der Jugend. Und das ist es, worauf das «Team
Alter mit Zukunft» mit seinen Veranstaltungen
hinaus möchte: Nämlich eine bewusste Ausein-
andersetzung mit der Lebenssituation älterer
Menschen. Der grosse Aufmarsch und die regen
Diskussionen in den Gruppen zeugen davon,
dass dieser neue Weg in der Altersbildung, wel-
eher vom Konsumationsverhalten ablenken und
die Besinnung auf sich selber anregen möchte,
einem Bedürfnis entspricht. Yvonne Tür/er

Ufos me/ifen S/e

Haben Sie Angst?
Wovor haben Sie Angst? Wie gehen Sie damit
um? Gibt es Ängste, die Sie das ganze Leben
verfolgt haben? Gibt es Ängste, die Sie im
Laufe des Lebens ablegen konnten? Wie ha-
ben Sie das geschafft? Verändern sich die
Ängste im Alter, oder hat man im Alter mehr
Grund für Ängste? Können Sie sich vorstel-
len, dass es Menschen gibt, die keine Ängste
kennen?

Schreiben Sie uns Ihre Meinungen und Erfah-
rungen!

Einsendeschluss: 29. Juni 1990

Umfang: höchstens 30 Zeilen

Honoriert werden die abgedruckten Beiträge.
(Sofern vorhanden, teilen Sie bitte Ihre Post-
check- oder Bankkontonummer mit.)

83


	Zur Diskussion gestellt : Angst hat viele Gesichter

